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übergreifender Dialog, den wir mit 
dieser Veranstaltung angeregt ha-
ben, nur gewinnbringend für unsere 
Region sein kann.“

In Zusammenarbeit mit der Part-
nerschaft für Demokratie Westha-
velland und Nauen wurde das Tref-
fen organisiert.  Aktuell, so teilt es 
Andrea Launhardt vom Innova-
tionsbündnis mit, gebe es viele The-
men, die die Menschen im Havel-
land bewegen und die für das Leben 
und die Arbeit wichtig oder notwen-
dig seien. „Durch die Zukunftskon-
ferenz sollen die Kernpunkte des-
sen herausgearbeitet werden und 
Grundlage für die weiteren Aktivi-
täten in diesem Bereich sein.“

Durch die Zusammenarbeit mit 
der Partnerschaft für Demokratie 
will das Innovationsbündnis den 
Wirkungsradius der Akteure um das 
westliche Havelland erweitern, da 
es bisher vor allem im östlichen Teil 

des Havellandes  aktiv war. Um das 
gesamte Havelland in die Arbeit des 
Bündnisses einzubeziehen, sei es 
nun notwendig, Ideen und Sicht-
weisen der Menschen aus dem 
Westhavelland kennenzulernen. 
Dies soll mit der gemeinsamen Zu-
kunftskonferenz erreicht werden. 
Die Zukunftskonferenz findet am 
Mittwoch, den 6. September 2023 
von 17 bis 21 Uhr in der Alten Mühle 
(im Konzertsaal der Musikschule) 
und auf dem Mühlenhof statt.

Erwartet werden Landrat Roger  
Lewandowski sowie Vertreter aus 
der Verwaltung, der IHK Potsdam, 
der Diakonie, der Volkssolidarität, 
der Partnerschaft für Demokratie, 
des Bundesnetzwerkes Bürgerli-
ches Engagement, der Leader 
Arbeitsgemeinschaft Havelland,  
der Helga-Breuninger-Stiftung, des 
Freidenkerbundes Havelland sowie 
vieler  weiterer Vereine.

Zukunftskonferenz Havelland tagt erstmals nach Corona
Innovationsbündnis, Partnerschaft für Demokratie und Landkreis Havelland laden ein

Havelland. Die Zukunftskonferenz 
des Innovationsbündnisses Havel-
land ist die größte Veranstaltung, 
bei der unterschiedliche Themen 
besprochen werden, die für die 
Menschen im Havelland von Be-
deutung sind.

Das Innovationsbündnis wurde 
gegründet, um zahlreiche Einzel-
projekte zu konkretisieren und auf 
den Weg zu bringen. Das Bündnis ist 
ein Herzensprojekt von Landrat Ro-
ger Lewandowski (CDU).

Nun lädt das Innovationsbündnis 
wieder zur Zukunftskonferenz. 
Während der Corona-Pandemie 
waren diese Treffen vor Ort nicht 
möglich. Am 6. September findet die 
Zukunftskonferenz in Rathenow im 
Konzertsaal der alten Mühle 
(Schwedendamm 1) statt. 

Der Landrat ist nach wie vor be-

Von Joachim Wilisch

Eindrücke von der zweiten Zukunftskonferenz des Innovationsbündnis Havel-
land. Foto: Innovationsbündnis Havelland

Tinder & Co. im Havelland: Die Suche 
nach der Liebe auf dem Land 

Eine Havelländerin berichtet von ihren Erfahrungen mit Dating-Apps – 
und wie schwer es ist, den Mann fürs Leben auf dem Dorf zu finden

schen ein Match auch schneller auf, 
wenn ich merke, da kommt nichts. 
Früher war ich optimistischer, habe 
länger gewartet, viel geschrieben 
und noch mehr an das Gute ge-
glaubt. Auch, weil viel mehr von den 
Männern zurückkam.“

Einmal hat es sie richtig erwischt. 
Ende 2022 verliebt sie sich Hals über 
Kopf. Schon beim Schreiben und 
Telefonieren merkt sie, es passt. Der 
erste gemeinsame Spaziergang be-
stätigt das Gefühl.  „Im wahren Le-
ben hätte ich ihn nie angesprochen, 
das würde ich mich nicht trauen“, 
gesteht Susanne. In der digitalen 
Welt sei sie einfach mutiger. Drei 
Monate schwebt sie auf Wolke sie-
ben. Dann bricht er den Kontakt ab, 
weil er noch nicht über den Tod sei-
ner Frau hinweg ist. Wochenlang 
leidet Susanne und denkt auch acht 
Monate später noch an den Mann 
zurück, der ihr einst so guttat. 

Etwa zehn Männer hat sie dank 
der Dating-Apps in all den Jahren 
getroffen. Zweimal verliebte sie 
sich. Die Hoffnung, noch einmal je-
manden zu treffen, der dieses Ge-
fühl in ihr auslöst, hat sie noch nicht 
aufgegeben. Immer mal wieder 
loggt sie sich bei Tinder ein und 
wischt sich durch die Profile der 
Männer, die auf der Suche nach et-
was sind. „Man hat ja nichts zu ver-
lieren“, sagt Susanne und wischt 
weiter. Eines aber hat sie doch zu 
verlieren: Ihr Herz.

Westhavelland. Lange blonde Haa-
re, strahlende grüne Augen, lange 
Beine und ein herzliches Lächeln – 
Susanne ist eine lebensfrohe, at-
traktive Frau. Haus, Kind, Ehemann 
und ein glückliches Familienleben – 
das könnte man vermuten, wenn 
man die 51-Jährige sieht. Tatsäch-
lich aber ist Susanne Single und auf 
der Suche nach der Liebe. Sie hat 
eine Wohnung im Grünen, ein Kind, 
einen Hund – und einen Ex-Mann. 
Den Mann fürs Leben aber hat sie 
noch nicht gefunden. Und sie sagt, 
dass genau das unheimlich schwer 
ist.

„Ich lebe in einem kleinen Dorf, 
bin vor einigen Jahren zugezogen. 
Habe zwar meinen Freundeskreis, 
aber neue Menschen lerne ich hier 
nicht kennen. Die Woche ist gefüllt 
mit Arbeit“, sagt die Westhavellän-
derin. Einen Mann beim Einkaufen 
im Supermarkt kennenzulernen, 
das sei ihr noch nie passiert. Auch 
wenn sie am Wochenende mit 
Freunden ausgeht, sei ihr noch kein 
interessanter Mann über den Weg 
gelaufen. Zudem halten sich die 
Möglichkeiten zum Ausgehen in 
der Region sehr in Grenzen. 

Also hat Susanne das getan, was 
inzwischen Millionen Menschen 

weltweit tun, sie hat sich auf einer 
Dating-Plattform angemeldet. Fünf 
Jahre ist das jetzt her. Den Tipp gab 
ihr damals eine Freundin, die selbst 
unter Liebeskummer litt. „Sie hatte 
mir Lovoo empfohlen“, erinnert sich 
Susanne. Lovoo ist eine „Online Da-
ting App zum Flirten, Chatten, Ken-
nenlernen. (...) Für eine Nacht, für 
ein paar Monate, vielleicht für ein 
ganzes Leben. Egal, wonach du 
suchst, bei uns findest du die Chan-
ce dazu“, heißt es auf der Webseite 
der Plattform. Diese Chance hat Su-
sanne genutzt. Männer hat sie seit-
her einige kennengelernt – die gro-
ße Liebe war aber nicht dabei. Dafür 
eine Menge Herzschmerz. 

Voraussetzung für ein erstes Date 
ist ein sogenanntes Match. Das ent-
steht, wenn sich zwei Personen sym-
pathisch sind und sich gegenseitig 
ein „Like“ schenken. Erst danach 
können sie miteinander kommuni-
zieren. An ihr erstes Match kann 

Von Christin Schmidt

Habe zwar meinen 
Freundeskreis, aber 

neue Menschen lerne 
ich hier nicht kennen. 
Die Woche ist gefüllt 

mit Arbeit.
Susanne

Single

geistert: „Es ist eine Aufbruchsstim-
mung zu spüren, mit gegenseitigem 
Vertrauen und dem Willen, gemein-
sam etwas zu bewegen. Viele trei-
ben die gleichen Fragen um, die 
gleichen Herausforderungen. Diese 
müssen wir zeitnah angehen und 
ich bin mir sicher, dass ein bereichs-

Für Landrat Roger Lewandowski ist 
das Innovationsbündnis ein Herzens-
projekt. Foto: Sebastian Morgner

„Umbl@ttern“ 
auf Eis
gelegt

Förderung vom Bund 
für Literaturzeitschrift 

bleibt aus
Rathenow. Das Konzept steht, die 
Absprachen sind erfolgt, ein Ver-
lag ist gefunden, die Autoren 
sind an Bord. Eigentlich könnte 
die Erstausgabe von 
„Umbl@ttern“ noch in diesem 
Jahr in den Handel kommen. 
Doch was fehlt, man ahnt es 
schon, ist das Geld.

Dabei sah Anfang des Jahres 
alles gut aus für die erste Ausga-
be einer neuen Literaturzeit-
schrift für das Land Branden-
burg. Der Bund hatte zugesagt, 
das Projekt zu unterstützen. 
Doch mittlerweile ist klar, dass in 
diesem Jahr kein Geld kommt. 
Damit ist die Pilotausgabe erst 
einmal auf Eis gelegt.

Die Rathenower Schriftstelle-
rin Rita König sollte eine der bei-
den Herausgeberinnen der Zeit-
schrift sein. Seit Monaten arbei-
tet sie mit anderen an dem Pro-
jekt, das die Literatur im Land 
Brandenburg in ihrer ganzen 
Vielschichtigkeit würdigen soll-
te. Das Thema der ersten Ausga-
be ist schon lange gefunden. Die 
Oder. Die Texte – egal welchen 
Genres – müssen also einen Be-
zug zum östlichsten Fluss des 
Landes haben. 

Die Resonanz auf den Aufruf 
an die schreibende Zunft sei er-
staunlich gewesen, sagt König. 
Namhafte Autoren wie Julia 
Schoch oder Judith Zander hät-
ten Beiträge beigesteuert. Aus 
fast allen Genres seien Texte ein-
gereicht worden. Auch Rezensio-
nen und ein Interview lägen vor. 
„Wir hätten reichlich Stoff, um 
die erste Ausgabe zu füllen“, so 
König. „Leider müssen wir dieje-
nigen, die auf diese erste Ausga-
be warten, vertrösten.“

Was aber auch heißt, dass das 
Team von „Umbl@ttern“ die 
Hoffnung noch nicht aufgegeben 
hat, das Vorhaben doch noch zu 
verwirklichen. „Wir werden 
einen neuen Förderantrag stel-
len und hoffen auf eine Zusage“, 
so die Rathenower Schriftstelle-
rin. Dann könne man die erste 
Ausgabe vielleicht im kommen-
den Jahr auf den Markt bringen.

100 Seiten stark soll das Heft 
im A5-Format werden, anfangen 
will man mit einer Auflage von 
1000 Stück. „Es ist alles vorberei-
tet“, so König. „Wenn das Okay 
kommt, legen wir los.“

Rita König, Schriftstellerin aus Ra-
thenow. Foto: Markus Kniebeler

Das alles ist nichts für die Havel-
länderin. Auch ein Mann, der sich 
„Schlumpfeis“ nennt, fällt bei ihr 
durch. Das Angebot ist enttäu-
schend. Inzwischen kennt Susanne 
viele der Profile. Es scheint ein klei-
ner Teich zu sein, in dem sie fischen 
kann. Das frustriert. Immer wieder 
hat sie in den letzten Jahren ihr Pro-
fil gelöscht und sich wenig später 
wieder angemeldet. 

Das Online-Dating, sagt Susan-
ne, werde immer oberflächlicher. 
Als sie sich 2018 das erste Mal in die-
ses Abenteuer stürzte, sei das noch 
ganz anders gewesen. „Damals hat-
te ich hinter den Profilen noch eine 
Persönlichkeit erkannt. Heute habe 
ich das Gefühl, die Menschen sind 
viel abgebrühter. Ich löse inzwi-

„Me“, 42 Jahre, interessiert sich 
für Yoga, Spiritualität und seelische 
Gesundheit. Er liest gern und mag 
Musik. Sein Gesicht zeigt er nicht, 
dafür seinen behaarten Bauch und 
eine graue Unterhose. Wonach er 
sucht, ist eindeutig. 

Das gilt auch für Oli, 46, der sich 
mit nacktem Oberkörper, unrasiert 
im Gesicht und unter den Achseln 
im Bett rekelt. Leo, 49 Jahre, weiß 
dagegen noch nicht, wonach er 
sucht. Mit Drei-Tage-Bart, Glatze 
und Brille schaut er nachdenklich in 
die Kamera. Dirk, 44, möchte nur 
von Raucherinnen oder sehr tole-
ranten Nichtraucherinnen ange-
schrieben werden und Thomas, 47, 
sucht eine dauerhafte, diskrete Af-
färe. 

sich Susanne noch erinnern, der 
Mann kam aus Leipzig. Eigentlich 
viel zu weit weg, sagt sie und weiß, 
heute würde sie sich darauf gar 
nicht mehr einlassen. Um ihre 
Chancen zu erhöhen, meldete sie 
sich auch bei Tinder an, eine der 
weltweit bekanntesten Dating-
Apps, die Menschen rund um den 
Globus nutzen. Männer aus aller 
Welt will Susanne aber gar nicht 
kennenlernen. Deshalb schränkt sie 
ihren Suchradius auf 70 Kilometer 
ein. Schließlich sucht sie nach etwas 
fürs reale Leben, etwas, das Bestand 
hat. Sie sucht einen Mann, der in 
ihrer Nähe ist und sein Leben mit ihr 
teilen möchte. 

2019 scheint sie diesem Ziel ganz 
nah zu sein. Aus einem Match wird 
eine Beziehung, die zwei Jahre hält. 
Am Ende bleibt eine schwierige 
Trennung, Schmerz und Leere. Wie-
der allein. Die Suche beginnt von 
vorn. Susanne aktiviert ihre Profile 
auf Lovoo und Tinder, es sind die 
Plattformen, auf denen sie immer 
wieder landet. Kurzzeitig kommt 
auch noch Bumble hinzu – eine Da-
ting-App, die nach demselben Prin-
zip funktioniert: Man schaut sich 
Profile von Männern an. Gefällt 
einem, was man sieht, wischt man 
auf dem Bildschirm nach rechts. Be-
steht kein Interesse, wischt man 
nach links. Susanne wischt oft nach 
links, sehr oft, und lässt sich dabei 
über die Schulter schauen. 

Eine Frau aus dem Havelland sucht auf der Dating-Plattform Tinder nach der Liebe.

Profile auf der Dating-Plattform Tinder. Nicht alles, was dort dargestellt wird, 
ist herzergreifend. Fotos: Christin Schmidt


